
Iphofen – Kleinkinder üben sich gern im
Stapeln von Bausteinen, je größer sie wer-
den, desto kniffliger sollte die Konstrukti-
on dann sein: Egal ob Lego, Fischer-Tech-
nik oder Märklin – die Baukästen dieser
und anderer Firmen stehen in vielen deut-
schen Kinderzimmern. Das Knauf-Muse-
um im unterfränkischen Iphofen widmet
dermehr als 200-jährigen Geschichte die-
ser Spielzeuge nun eine Sonderausstel-
lung, die an diesem Sonntag öffnet. In der
interaktiven Schau namens „Vielfalt der
Norm – Baukästen im Laufe der Jahrhun-
derte“ dürfen sichKinderundErwachsene
auch selbst als Baumeister mit den ge-
normten Einzelteilen versuchen, ver-
sprichtMuseumsleiterMarkusMergentha-
ler. Der Baukasten als Kinderspiel, in dem
Einzelteile immer wieder auf neue Weise
zusammengesetzt werden können, hat
nachMuseumsangabeneine langeTraditi-
on. Die ersten bekannten Nennungen um
1800 entstammten dem Spielwarenkata-
log des Nürnberger Spielzeugmachers Ge-
org Hieronimus Bestelmeier, die dort er-
wähnten „Baukästlein“ enthielten Holz-
klötze. Manche Baukästen verbinden das
Konstruieren mit dem Experimentieren,
bei anderengeht es reinumsStapeln.Holz,
Stein, Metall und Kunststoff sind die typi-
schen Materialien, die Schwierigkeitsgra-
de variieren. Allen gemeinsam ist: Lernen
beim Spielen. DPA

Von Matthias Köpf

A
ndiesemFreitagbeginntdasVolks-
fest im oberbayerischen Murnau,
und wenn es nach den Ankündi-

gungen des Festwirts geht, dann wird
dort alles so wie immer. Im Einzelnen
sind demnach die Dirndl wieder fesch,
dieBuamauch,dieSchmankerl guad,das
Festbier süffig, die Musi zünftig, und
überhaupt wird alles wieder genau so,
wie es im schon ziemlich abgegriffenen
Standardwerk „Bairisch für Festwirte“
aufgelistet ist. Was die Schmankerl be-
trifft: Mandeln, Hendln, Haxn, Enten,
Blaukraut, Knödel, Brotzeit, Burger,
Crêpes–undnicht ein einzigesWort vom
Krautsalat!DabeihatdasVerwaltungsge-
richt München den doch ganz besonders
gewürdigt.

Denn imGrunde hat nur dieser Kraut-
salat den Festwirt wieder zumMurnauer
Festwirt gemacht. Ob derKrautsalat jetzt
genauso speckig wird wie der Einband
des Standardwerks, das muss sich erst
noch zeigen. Denn der Krautsalat wird ja
offenbar ganz frisch gemacht, direkt im
Festzelt und ganz imGegensatz zu jenem
anscheinend auswärts angemachten
Krautsalat, denderkonkurrierendeFest-
wirtdenMurnauernauftischenwollte.Al-
so 15 Punkte Vorsprung für den Titelver-
teidiger und Platz eins vor dem Verwal-
tungsgericht.

Ursprünglich hatten aber gar nicht die
Richter den Festwirt ausgesucht, son-
dern der Hauptverwaltungsausschuss
desMurnauerGemeinderats.Weil es spä-
testens während der Corona-Pandemie
zu einer gewissen gegenseitigen Unzu-
friedenheit gekommenwar zwischen der
Gemeinde und der seit Jahrzehnten eta-
bliertenFestwirtsdynastie,hattedasRat-
haus den Betrieb des Volksfests für 2023
bis 2027 erstmals öffentlich ausgeschrie-
benundeinPunktesystemfürdieBewer-
tungder Bewirtung eingeführt. Der Fest-
platzhirsch kam laut Murnauer Tagblatt
auf 628,75 Punkte, der einzige Konkur-
rent auf 613,75, also 15 Punkte weniger,
wegendes jaauchwenigerfrischenKraut-
salats. Die Räte entschieden sich trotz-
dem für den Neuen, doch der Alte nahm
einen Anwalt und Akteneinsicht und er-
wirkte bei Gericht eine einstweilige An-
ordnung,wonach erwegender 15 Punkte
heuer wieder Festwirt werdenmuss.

Wie es dann in den Jahren 2024 bis
2027 aussieht, bedurfte keiner Eilent-
scheidung,weshalb sichdasGerichtwohl
erst im Herbst damit befassen wird. Der
Krautsalat sollte bis dahin gegessen sein.
Falls nicht: In Murnau auch nächstes
Jahr nur den frischen!

Für Baumeister
jeden Alters

München–MitderbayerischenLandtags-
wahl am8. Oktober hat das, was das Land-
gerichtMünchenI imFallderMaskenmilli-
onärinAndreaTandlerplant, nichts zu tun.
Aber ein, wenn auch von der Justiz unge-
wolltes Politikumwäre es natürlich schon.
Sollte es zu einem Prozess gegen die
Münchner Werbeunternehmerin kom-
men, was absehbar ist, dann könnte dieser
am 4. Oktober beginnen. Das teilte die
Münchner Justizpressestelle auf Anfrage
der Süddeutschen Zeitung mit.

Der Auskunft der Justizpressestelle zu-
folgehatdasLandgericht fürdenFall eines
öffentlichen Verfahrens zwecks Beschleu-
nigung der Sache „bereits jetzt Termine
mit den Verfahrensbeteiligten ab Anfang
Oktobervereinbart“.Vorgesehenseiender-
zeit acht Verhandlungstage von 4. Oktober
bis 17. November 2023. Die Staatsanwalt-
schaft München I hat gegen Andrea Tand-
ler, Tochter des einstigen CSU-Generalse-
kretärs Gerold Tandler, Anklage wegen
des Verdachts der Steuerhinterziehung in
Höhevon23,5MillionenEuroerhoben.Au-
ßerdem geht es um den Vorwurf des Sub-
ventionsbetrugs. DieMünchnerWerbeun-
ternehmerin sitzt wegen Fluchtgefahr seit
fast einem halben Jahr in Untersuchungs-
haft. Sie hat alle Anschuldigungenwieder-
holt zurückgewiesen.

Haftfälle soll die Justiz beschleunigt ab-
wickeln. Wahltermine spielen für die Ge-
richte dabei keine Rolle. Im Fall Tandler
gehteseinfachdarum,miteinemeventuel-
lenProzessmöglichst raschnach der Som-
merpausezubeginnen.EinAuftaktvierTa-
gevorderLandtagswahlunddasdamitver-
bundeneMedienechokämender CSUaber
wohl kaum gelegen.

Der Fall Tandler gehört zu denMasken-
affären in der CSU und deren Umfeld. An-
drea Tandler hatte zu Beginn der Corona-
Pandemie imFrühjahr2020Geschäftezwi-
schen der Schweizer Handelsfirma Emix

und mehreren Gesundheitsministerien in
Deutschland vermittelt. Emix verkaufte
für rund 700 Millionen Euro Masken und
andere Corona-Schutzkleidung nach
Deutschlandunderzieltedabeihorrendho-
he Gewinne. Auch für Andrea Tandler und
einen Partner von ihr fiel einiges ab. Die
beiden kassierten von Emix mehr als 48
Millionen Euro Provision.

In der Anklage gegen Andrea Tandler
werden als Grund für die erfolgreichen
Maskendeals dieBeziehungenderMünch-
ner Werbeunternehmerin genannt. Tand-
ler habe damals in einem Chat darauf ver-
wiesen,dass ihrVatereinstFinanzminister
in Bayern gewesen sei. Ein Zeuge wieder-
umwill damals gehört haben, dass Andrea
Tandler gute Kontakte zu Ministerien und
zur Regierung habe. Außerdem heißt es in

der Anklage, Andrea Tandler habe die Ver-
träge für Emix unter Zuhilfenahme ihrer
BeziehungenzuMonikaHohlmeiervermit-
telt. Die CSU-Europaabgeordnete Monika
Hohlmeier istdieTochterdeseinstigenMi-
nisterpräsidentenundCSU-ChefsFranzJo-
sef Strauß, zu dessen Zeit Gerold Tandler
als CSU-Generalsekretär und als Minister
(Finanzen,Wirtschaft, Inneres)großKarri-
ere gemacht hatte. Die Familien Strauß
und Tandler sind seit Langembefreundet.

Monika Hohlmeier hatte Andrea Tand-
ler zu Beginn der Pandemie Kontakte ins
bayerische Gesundheitsministerium und
zumdamaligenBundesgesundheitsminis-
ter Jens Spahn (CDU) vermittelt. Von den
horrendenProvisionenfürTandlerundde-
ren Partner hat Hohlmeier nach eigenen
Angaben nichts gewusst. Sie habe für die

Kontaktvermittlung auch kein Geld ver-
langt und auch nichts bekommen. Die Er-
mittlungen haben auch nichts dergleichen
ergeben.

Dass es zu einemProzess kommt, ist in-
sofernabsehbar, als dasLandgerichtMün-
chen I und das Oberlandesgericht (OLG)
München Haftbeschwerden von Andrea
Tandler und ihrem Partner Darius N., der
ebenfalls in U-Haft sitzt, verworfen haben.
Das Landgericht und das OLG gingen da-
bei von einem „dringenden Tatverdacht“
aus. Das spricht dafür, dass das Landge-
richt die Anklage zulassen und ein soge-
nanntes Hauptverfahren, sprich einen öf-
fentlichen Prozess, ansetzen dürfte.

Gleichwohl gilt für Andrea Tandler und
ihren Partner die Unschuldsvermutung.
Wie ein möglicher Prozess ausgehen wür-
de, bliebe abzuwarten. Tandlers Partner
DariusN. ist nicht imselbenUmfangange-
klagt wie die Münchner Werbeunterneh-
merin.BeiderSteuerhinterziehunggehtes
bei ihmteilweiseumBeihilfe;undSubven-
tionsbetrug wird ihm gar nicht vorgewor-
fen. Darius N. hat im Verlaufe der Ermitt-
lungenebenfallswiederholt alleVerdächti-
gungen zurückgewiesen.

In derÖffentlichkeit habendieMasken-
deals, die über CSU-Kanäle zustande ge-
kommen waren und zu der 48-Millionen-
Euro-Provision führten, großes Aufsehen
und auch großen Unmut erregt. Im Land-
tag gab es wegen dieser und anderer Mas-
kengeschäfte sogar einen Untersuchungs-
ausschuss. Bayerns Gesundheitsminister
Klaus Holetschek (CSU) wiederum hatte
imFrühjahr2022zuAndreaTandlersMilli-
onenprovision erklärt, es sei „unredlich,
wennsich jemandaneinerKrisederart be-
reichern“wolle.AndreaTandler soll „gege-
benenfalls überlegen, ob sie einen Teil ih-
res Millionen-Gewinns für einen guten
Zweck“ spende. Jetzt ist aber erst einmal
die Justiz am Zug. Klaus Ott

Fürth–Erstmalsseit fünf Jahren istdieGe-
burtenrate in Bayern 2022 wieder gesun-
ken. Wie das Landesamt für Statistik am
Mittwochmitteilte, betrug sie 1,49 je Frau.
Damit lag sie um 0,12 unter demWert des
geburtenstarkenVorjahrs.Obessichumei-
ne Schwankung oder eine Trendumkehr
zueinemanhaltendniedrigerenGeburten-
niveau handle, werde sich erst in den
nächsten Jahren zeigen. Die Geburtenrate
eines Jahres gibt an, wie viele Babys im
Schnitt eineFrau imLaufe ihresLebensbe-
kommenwürde,wenndieVerhältnissedie-
ses Jahres unverändert blieben. Maßgeb-
lich ist das Geburtsverhalten aller Frauen
zwischen 15 und 49Jahren. Von 2001 bis
2012 bewegte sich die Geburtenrate unter
einemWert von 1,4. Ein Grund für die Ent-
wicklung 2022 könnte sein, dass mehr Fa-
milien ihren Kinderwunsch im ersten Jahr
nach Beginn der Corona-Pandemie umge-
setzt hätten, also 2021.  KNA

München – Ein Vertretungsbüro in der al-
banischen Hauptstadt Tirana soll Bayerns
UnternehmenbeiderFachkräftesuchehel-
fen. Das Büro der Vereinigung der bayeri-
schenWirtschaft solle einen „Brückenkopf
zwischenAlbanien undBayern auf Augen-
höhe“ bilden, erklärte VBW-Präsident
Wolfram Hatz am Mittwoch zur Eröff-
nung. Die Vertretung dient dem Verband
zufolge drei Zwecken: demHandel undder
Stärkung bayerischer Investitionen in Al-
banien, der Förderung der Bildung und
Weiterbildung und dem Angebot von „Be-
schäftigungsperspektiven“ für albanische
Fachkräfte in Bayern.

Der zunehmende Personalmangel ist
für viele bayerischeUnternehmen ein Pro-
blem. Fehlende Arbeitskräfte sind nach
denPrognosender führendenWirtschafts-
forschungsinstitute ein Hauptgrund für
das erwartete schwache Wachstum der
deutschen Wirtschaft in den kommenden
Jahren.

DieCSUsperrtesichüber Jahrzehntege-
gen ein Einwanderungsgesetz, hat in den
vergangenen Jahren jedoch ihren Kurs ge-
ändert. Im Februar reiste Ministerpräsi-
dentMarkus Söder nachAlbanienundRu-
mänien und warb in beiden Ländern um
Fachkräfte. Die neue Vertretung wird von
derVBWgetragenundvonderStaatsregie-
rung unterstützt.

Albanien leidetallerdings seit Jahrenun-
ter Abwanderung. Ein bevorzugtes Ziel-
land vieler junger Albaner ist Italien, doch
auch in Bayern leben etwa 10000 Bürger
des Balkanstaats, wie Regierungschef Edi
Ramabei Söders Besuch im Februar sagte.
Sowohl Staatsregierung als auch bayeri-
sche Wirtschaft betonen daher, dass die
Wirtschaftsbeziehungen beiden Seiten
nützen sollen. „Wirwollen denHandel för-
dern, den wirtschaftspolitischen Aus-
tausch stärken und bayerische Unterneh-
men bei Investitionen in Albanien unter-
stützen“, erklärte Hatz. DPA

München – Die Staatsregierung hat eine
„Expertenkommission zur Lehrerbil-
dung“ gegründet. Das neu eingerichtete
Gremium tagte am Mittwoch erstmals.
DasZiel ist lauteinergemeinsamenMittei-
lungvonWissenschafts-undKultusminis-
terium, Vorschläge zu erarbeiten, die das
Lehramt weiterentwickeln und für junge
Menschen attraktiver machen.

Eine denkbare Option ist demnach,
dasskünftig „insbesonderediePraxispha-
sen intensiviert und während des Studi-
ums Studiengänge flexibler gewechselt
werden“ könnten. Wissenschaftsminister
MarkusBlume (CSU) sagte, stattReformen
politisch zu verordnen, baueman „auf den
Rat unserer Expertinnen und Experten“.

Diese entstammen verschiedenen Leh-
rerverbänden und bayerischen Universitä-
ten;aucheinMitgliedderLandesstudieren-
denvertretung istTeilderKommission.De-
ren Arbeit wollen Kultus- und dasWissen-
schaftsministerium nun begleiten; wann
ersteErgebnissevorliegenkönnten,wird in
derMitteilung nicht genannt. MAXI

Von Max Weinhold

Nürnberg–DerPolizist ist pünktlich.Eine
Minute vor Beginn der Urteilsverkündung
betritt ermiteinerArtSiegerlächeln imGe-
sicht Saal 1006 des Strafjustizzentrums
Nürnberg. Nicht in seiner – inzwischen
muss man sagen: früheren – Funktion als
eben jener Polizist. Sondern begleitet vom
Justizpersonal als Beschuldigter. Ange-
klagt amLandgerichtNürnberg-Fürthwe-
gendesVorwurfsder fünffachenVergewal-
tigung und des zweifachen Diebstahls mit
Waffen – er soll im Dienst Geld aus der
Wohnung verstorbenerMenschen gestoh-
len haben.

Es dauert zwei Minuten, da weicht sein
Siegerlächeln einer versteinerten Miene:
Zuacht JahrenundsechsMonatenGefäng-
nisverurteilt dasGerichtdenPolizistenwe-
genVergewaltigung in zwei Fällen, sexuel-
ler Nötigung und sexueller Belästigung in
je einem Fall und Unterschlagung in zwei
Fällen. Er muss außerdem die entwendete
GeldsummeinHöhevon4600Eurobeglei-
chen. Die Staatsanwaltschaft hatte neun
Jahregefordert,derVorsitzendeRichterJo-
nasHeinzlmeier sprichtdennochvoneiner
„langen Haftstrafe“.

Seine Urteilsbegründung ist eine
100-minütige Rekonstruktion vom Leben
des vierfachen Vaters – und von dem der
Opfer. „Die Frauen dachten, sie hättenmit
ihm Sicherheit“, sagt Heinzlmeier. Der
Mannsei jaPolizistgewesen,dashätteEin-
druckgemacht.DerVorsitzendeRichterbe-

schreibt, welche der Frauen der Angeklag-
te wie kennenlernte – im Netz, auf einer
Party für Singles. Wie sich die Verhältnis-
se, aus denen teils Beziehungen erwuch-
sen, anbahnten. Wie gut der Angeklagte
mit denKindern einer der Frauen zurecht-
kam. Und wie er sie vergewaltigt hat: „mit
körperlicher Gewalt“. Das erwähnt
Heinzlmeier, weil es strafverschärfend ist.

Der Zustand des Angeklagten wechselt
währenddessen im Sekundentakt. Er
starrt an die Decke. Er schüttelt den Kopf,
grinst dabei, schlägt sichmit beiden Fäus-
ten gegen die Stirn. Kurz darauf scheint er
mit denTränen zukämpfen. Ernimmt sei-
ne Wasserflasche, trinkt einen Schluck,
dreht denDeckelmit all seinerWut zu. Auf

der anderen Seite des Saals sitzt eine der
Frauenundwischt sichmiteinemTaschen-
tuch Tränen aus dem Gesicht. Der Ange-
klagte fixiert siemit seinemBlickundflüs-
tert ihr etwas zu.Man ist kein Lippenleser,
aber die Mundbewegung ist deutlich: Eine
Empathiebekundung ist das nicht.

Überhaupt zeigt der Mann wenig Be-
wusstsein für das, was das Gericht als er-
wiesen ansieht. „Wir konnten keine Reue
und Schuldeinsicht erkennen“, sagt denn
auchderVorsitzendeRichter.Er sprichtge-
rade über einen der Vergewaltigungsfälle,

daempört sichderAngeklagteerneut– lei-
se, aber noch vernehmbar: „Das stimmt
nicht!“, zischt er. Wahnsinnig viel hat man
von ihm nicht zu hören bekommen wäh-
rend des Prozesses; ein Großteil fand zum
Schutz der Intimsphäre der Opfer unter
Ausschluss der Öffentlichkeit statt.

Immerhin in einem Fall hat der Polizist
aber zum Auftakt im März ein Geständnis

abgelegt: nämlich bei einemder angeklag-
tenDiebstähle,dienunalsUnterschlagung
beurteiltwurden. „Ichbereuedasunheim-
lich, einen toten Menschen beklaut zu ha-
ben. Ausmenschlicher Sicht ist das das Al-
lerletzte“, sagte er damals und verteidigte
sich sogleich. Eine der Frauen, mit der er
zu diesem Zeitpunkt in einer Beziehung
lebte, habe ihn wegen der Geldprobleme

des Paares zu der Tat aufgefordert: „Viel-
leicht findestdu jawas“, soll sie laut ihmge-
sagt haben.

Das Gericht erkennt am Mittwoch an,
dass es ein Telefonat zu dem betreffenden
Zeitpunkt gegeben habe und auch, dass
die Frau das Geld später in einem Chat er-
wähnthabe. „Wirkönnenabernicht sagen,
ob sie ihn wirklich dazu aufgefordert hat,
das Geld mitzunehmen“, sagt Richter
Heinzlmeier.

Er betont, dass das Ermittlungsverfah-
ren gegen den Polizisten „keineswegs un-
fair geführt wurde“ und differenziert ent-
sprechend in derBewertungder angeklag-
ten Vergewaltigungsfälle. In einem sei et-
wa ein Gutachten zu dem Schluss gekom-
men, „dass die Vorwürfe nicht erfunden
sein können“. In einemanderen Fall sei die
„Aussagequalität“ nicht so hoch gewesen.
„Was nicht heißt, dass die Zeugin gelogen
hat.“ Die Frau sei während der Verneh-
mungkollabiert undwegen einesTraumas
trotz therapeutischer Begleitung auf nicht
absehbare Zeit vernehmungsunfähig. Vor-
handeneWidersprüchehättensonichtaus-
geräumt werden können. Auch sei es der
Verteidigung in diesem und einem weite-
ren Fall nichtmöglich gewesen, die Frauen
konfrontativ zu befragen. Einweiterer Fall
fiel indes im Laufe des Prozesses aus der
Anklage, weil er das Strafmaß nicht ent-
scheidend erhöht hätte. Rechtskräftig ist
das Urteil indes noch nicht. Die Anwältin
des Angeklagten kündigt amMittwoch an,
in Revision zu gehen.

Tandler-Prozess könnte kurz vor der Wahl beginnen
Das Landgericht München I plant für den Fall, dass es zu einem Verfahren gegen Andrea Tandler kommt, bereits die Termine

Die Werbeunternehmerin Andrea Tandler war vor etwa einem Jahr zum Masken-
Untersuchungsausschuss zur Zeugenvernehmung geladen.  FOTO: PETER KNEFFEL/DPA

Geburtenrate
in Bayern gesunken

Am Landgericht Nürnberg-Fürth wurde ein Polizist (links) unter anderem wegen
Vergewaltigung zu acht Jahren und sechs Monaten Haft verurteilt.  FOTO: MAX WEINHOLD

MITTEN IN MURNAU

Punktabzug
für den Krautsalat

Unternehmen suchen
albanische Fachkräfte

Expertenkommission
zur Lehrerausbildung

„Die Frauen dachten, sie hätten mit ihm Sicherheit“
Das Landgericht Nürnberg-Fürth verurteilt einen 34-jährigen Polizisten unter anderem wegen Vergewaltigung zu achteinhalb Jahren Gefängnis.

Statt Reue zu zeigen, flüstert er einem Opfer während der Urteilsbegründung etwas zu – was alles ist außer eine Empathiebekundung
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Eine Frau ist während der

Befragung kollabiert und

derzeit nicht vernehmungsfähig
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Iphofen – Kleinkinder üben sich gern im
Stapeln von Bausteinen, je größer sie wer-
den, desto kniffliger sollte die Konstrukti-
on dann sein: Egal ob Lego, Fischer-Tech-
nik oder Märklin – die Baukästen dieser
und anderer Firmen stehen in vielen deut-
schen Kinderzimmern. Das Knauf-Muse-
um im unterfränkischen Iphofen widmet
dermehr als 200-jährigen Geschichte die-
ser Spielzeuge nun eine Sonderausstel-
lung, die an diesem Sonntag öffnet. In der
interaktiven Schau namens „Vielfalt der
Norm – Baukästen im Laufe der Jahrhun-
derte“ dürfen sichKinderundErwachsene
auch selbst als Baumeister mit den ge-
normten Einzelteilen versuchen, ver-
sprichtMuseumsleiterMarkusMergentha-
ler. Der Baukasten als Kinderspiel, in dem
Einzelteile immer wieder auf neue Weise
zusammengesetzt werden können, hat
nachMuseumsangabeneine langeTraditi-
on. Die ersten bekannten Nennungen um
1800 entstammten dem Spielwarenkata-
log des Nürnberger Spielzeugmachers Ge-
org Hieronimus Bestelmeier, die dort er-
wähnten „Baukästlein“ enthielten Holz-
klötze. Manche Baukästen verbinden das
Konstruieren mit dem Experimentieren,
bei anderengeht es reinumsStapeln.Holz,
Stein, Metall und Kunststoff sind die typi-
schen Materialien, die Schwierigkeitsgra-
de variieren. Allen gemeinsam ist: Lernen
beim Spielen. DPA

Von Matthias Köpf

A
ndiesemFreitagbeginntdasVolks-
fest im oberbayerischen Murnau,
und wenn es nach den Ankündi-

gungen des Festwirts geht, dann wird
dort alles so wie immer. Im Einzelnen
sind demnach die Dirndl wieder fesch,
dieBuamauch,dieSchmankerl guad,das
Festbier süffig, die Musi zünftig, und
überhaupt wird alles wieder genau so,
wie es im schon ziemlich abgegriffenen
Standardwerk „Bairisch für Festwirte“
aufgelistet ist. Was die Schmankerl be-
trifft: Mandeln, Hendln, Haxn, Enten,
Blaukraut, Knödel, Brotzeit, Burger,
Crêpes–undnicht ein einzigesWort vom
Krautsalat!DabeihatdasVerwaltungsge-
richt München den doch ganz besonders
gewürdigt.

Denn imGrunde hat nur dieser Kraut-
salat den Festwirt wieder zumMurnauer
Festwirt gemacht. Ob derKrautsalat jetzt
genauso speckig wird wie der Einband
des Standardwerks, das muss sich erst
noch zeigen. Denn der Krautsalat wird ja
offenbar ganz frisch gemacht, direkt im
Festzelt und ganz imGegensatz zu jenem
anscheinend auswärts angemachten
Krautsalat, denderkonkurrierendeFest-
wirtdenMurnauernauftischenwollte.Al-
so 15 Punkte Vorsprung für den Titelver-
teidiger und Platz eins vor dem Verwal-
tungsgericht.

Ursprünglich hatten aber gar nicht die
Richter den Festwirt ausgesucht, son-
dern der Hauptverwaltungsausschuss
desMurnauerGemeinderats.Weil es spä-
testens während der Corona-Pandemie
zu einer gewissen gegenseitigen Unzu-
friedenheit gekommenwar zwischen der
Gemeinde und der seit Jahrzehnten eta-
bliertenFestwirtsdynastie,hattedasRat-
haus den Betrieb des Volksfests für 2023
bis 2027 erstmals öffentlich ausgeschrie-
benundeinPunktesystemfürdieBewer-
tungder Bewirtung eingeführt. Der Fest-
platzhirsch kam laut Murnauer Tagblatt
auf 628,75 Punkte, der einzige Konkur-
rent auf 613,75, also 15 Punkte weniger,
wegendes jaauchwenigerfrischenKraut-
salats. Die Räte entschieden sich trotz-
dem für den Neuen, doch der Alte nahm
einen Anwalt und Akteneinsicht und er-
wirkte bei Gericht eine einstweilige An-
ordnung,wonach erwegender 15 Punkte
heuer wieder Festwirt werdenmuss.

Wie es dann in den Jahren 2024 bis
2027 aussieht, bedurfte keiner Eilent-
scheidung,weshalb sichdasGerichtwohl
erst im Herbst damit befassen wird. Der
Krautsalat sollte bis dahin gegessen sein.
Falls nicht: In Murnau auch nächstes
Jahr nur den frischen!

Für Baumeister
jeden Alters

München–MitderbayerischenLandtags-
wahl am8. Oktober hat das, was das Land-
gerichtMünchenI imFallderMaskenmilli-
onärinAndreaTandlerplant, nichts zu tun.
Aber ein, wenn auch von der Justiz unge-
wolltes Politikumwäre es natürlich schon.
Sollte es zu einem Prozess gegen die
Münchner Werbeunternehmerin kom-
men, was absehbar ist, dann könnte dieser
am 4. Oktober beginnen. Das teilte die
Münchner Justizpressestelle auf Anfrage
der Süddeutschen Zeitung mit.

Der Auskunft der Justizpressestelle zu-
folgehatdasLandgericht fürdenFall eines
öffentlichen Verfahrens zwecks Beschleu-
nigung der Sache „bereits jetzt Termine
mit den Verfahrensbeteiligten ab Anfang
Oktobervereinbart“.Vorgesehenseiender-
zeit acht Verhandlungstage von 4. Oktober
bis 17. November 2023. Die Staatsanwalt-
schaft München I hat gegen Andrea Tand-
ler, Tochter des einstigen CSU-Generalse-
kretärs Gerold Tandler, Anklage wegen
des Verdachts der Steuerhinterziehung in
Höhevon23,5MillionenEuroerhoben.Au-
ßerdem geht es um den Vorwurf des Sub-
ventionsbetrugs. DieMünchnerWerbeun-
ternehmerin sitzt wegen Fluchtgefahr seit
fast einem halben Jahr in Untersuchungs-
haft. Sie hat alle Anschuldigungenwieder-
holt zurückgewiesen.

Haftfälle soll die Justiz beschleunigt ab-
wickeln. Wahltermine spielen für die Ge-
richte dabei keine Rolle. Im Fall Tandler
gehteseinfachdarum,miteinemeventuel-
lenProzessmöglichst raschnach der Som-
merpausezubeginnen.EinAuftaktvierTa-
gevorderLandtagswahlunddasdamitver-
bundeneMedienechokämender CSUaber
wohl kaum gelegen.

Der Fall Tandler gehört zu denMasken-
affären in der CSU und deren Umfeld. An-
drea Tandler hatte zu Beginn der Corona-
Pandemie imFrühjahr2020Geschäftezwi-
schen der Schweizer Handelsfirma Emix

und mehreren Gesundheitsministerien in
Deutschland vermittelt. Emix verkaufte
für rund 700 Millionen Euro Masken und
andere Corona-Schutzkleidung nach
Deutschlandunderzieltedabeihorrendho-
he Gewinne. Auch für Andrea Tandler und
einen Partner von ihr fiel einiges ab. Die
beiden kassierten von Emix mehr als 48
Millionen Euro Provision.

In der Anklage gegen Andrea Tandler
werden als Grund für die erfolgreichen
Maskendeals dieBeziehungenderMünch-
ner Werbeunternehmerin genannt. Tand-
ler habe damals in einem Chat darauf ver-
wiesen,dass ihrVatereinstFinanzminister
in Bayern gewesen sei. Ein Zeuge wieder-
umwill damals gehört haben, dass Andrea
Tandler gute Kontakte zu Ministerien und
zur Regierung habe. Außerdem heißt es in

der Anklage, Andrea Tandler habe die Ver-
träge für Emix unter Zuhilfenahme ihrer
BeziehungenzuMonikaHohlmeiervermit-
telt. Die CSU-Europaabgeordnete Monika
Hohlmeier istdieTochterdeseinstigenMi-
nisterpräsidentenundCSU-ChefsFranzJo-
sef Strauß, zu dessen Zeit Gerold Tandler
als CSU-Generalsekretär und als Minister
(Finanzen,Wirtschaft, Inneres)großKarri-
ere gemacht hatte. Die Familien Strauß
und Tandler sind seit Langembefreundet.

Monika Hohlmeier hatte Andrea Tand-
ler zu Beginn der Pandemie Kontakte ins
bayerische Gesundheitsministerium und
zumdamaligenBundesgesundheitsminis-
ter Jens Spahn (CDU) vermittelt. Von den
horrendenProvisionenfürTandlerundde-
ren Partner hat Hohlmeier nach eigenen
Angaben nichts gewusst. Sie habe für die

Kontaktvermittlung auch kein Geld ver-
langt und auch nichts bekommen. Die Er-
mittlungen haben auch nichts dergleichen
ergeben.

Dass es zu einemProzess kommt, ist in-
sofernabsehbar, als dasLandgerichtMün-
chen I und das Oberlandesgericht (OLG)
München Haftbeschwerden von Andrea
Tandler und ihrem Partner Darius N., der
ebenfalls in U-Haft sitzt, verworfen haben.
Das Landgericht und das OLG gingen da-
bei von einem „dringenden Tatverdacht“
aus. Das spricht dafür, dass das Landge-
richt die Anklage zulassen und ein soge-
nanntes Hauptverfahren, sprich einen öf-
fentlichen Prozess, ansetzen dürfte.

Gleichwohl gilt für Andrea Tandler und
ihren Partner die Unschuldsvermutung.
Wie ein möglicher Prozess ausgehen wür-
de, bliebe abzuwarten. Tandlers Partner
DariusN. ist nicht imselbenUmfangange-
klagt wie die Münchner Werbeunterneh-
merin.BeiderSteuerhinterziehunggehtes
bei ihmteilweiseumBeihilfe;undSubven-
tionsbetrug wird ihm gar nicht vorgewor-
fen. Darius N. hat im Verlaufe der Ermitt-
lungenebenfallswiederholt alleVerdächti-
gungen zurückgewiesen.

In derÖffentlichkeit habendieMasken-
deals, die über CSU-Kanäle zustande ge-
kommen waren und zu der 48-Millionen-
Euro-Provision führten, großes Aufsehen
und auch großen Unmut erregt. Im Land-
tag gab es wegen dieser und anderer Mas-
kengeschäfte sogar einen Untersuchungs-
ausschuss. Bayerns Gesundheitsminister
Klaus Holetschek (CSU) wiederum hatte
imFrühjahr2022zuAndreaTandlersMilli-
onenprovision erklärt, es sei „unredlich,
wennsich jemandaneinerKrisederart be-
reichern“wolle.AndreaTandler soll „gege-
benenfalls überlegen, ob sie einen Teil ih-
res Millionen-Gewinns für einen guten
Zweck“ spende. Jetzt ist aber erst einmal
die Justiz am Zug. Klaus Ott

Fürth–Erstmalsseit fünf Jahren istdieGe-
burtenrate in Bayern 2022 wieder gesun-
ken. Wie das Landesamt für Statistik am
Mittwochmitteilte, betrug sie 1,49 je Frau.
Damit lag sie um 0,12 unter demWert des
geburtenstarkenVorjahrs.Obessichumei-
ne Schwankung oder eine Trendumkehr
zueinemanhaltendniedrigerenGeburten-
niveau handle, werde sich erst in den
nächsten Jahren zeigen. Die Geburtenrate
eines Jahres gibt an, wie viele Babys im
Schnitt eineFrau imLaufe ihresLebensbe-
kommenwürde,wenndieVerhältnissedie-
ses Jahres unverändert blieben. Maßgeb-
lich ist das Geburtsverhalten aller Frauen
zwischen 15 und 49Jahren. Von 2001 bis
2012 bewegte sich die Geburtenrate unter
einemWert von 1,4. Ein Grund für die Ent-
wicklung 2022 könnte sein, dass mehr Fa-
milien ihren Kinderwunsch im ersten Jahr
nach Beginn der Corona-Pandemie umge-
setzt hätten, also 2021.  KNA

München – Ein Vertretungsbüro in der al-
banischen Hauptstadt Tirana soll Bayerns
UnternehmenbeiderFachkräftesuchehel-
fen. Das Büro der Vereinigung der bayeri-
schenWirtschaft solle einen „Brückenkopf
zwischenAlbanien undBayern auf Augen-
höhe“ bilden, erklärte VBW-Präsident
Wolfram Hatz am Mittwoch zur Eröff-
nung. Die Vertretung dient dem Verband
zufolge drei Zwecken: demHandel undder
Stärkung bayerischer Investitionen in Al-
banien, der Förderung der Bildung und
Weiterbildung und dem Angebot von „Be-
schäftigungsperspektiven“ für albanische
Fachkräfte in Bayern.

Der zunehmende Personalmangel ist
für viele bayerischeUnternehmen ein Pro-
blem. Fehlende Arbeitskräfte sind nach
denPrognosender führendenWirtschafts-
forschungsinstitute ein Hauptgrund für
das erwartete schwache Wachstum der
deutschen Wirtschaft in den kommenden
Jahren.

DieCSUsperrtesichüber Jahrzehntege-
gen ein Einwanderungsgesetz, hat in den
vergangenen Jahren jedoch ihren Kurs ge-
ändert. Im Februar reiste Ministerpräsi-
dentMarkus Söder nachAlbanienundRu-
mänien und warb in beiden Ländern um
Fachkräfte. Die neue Vertretung wird von
derVBWgetragenundvonderStaatsregie-
rung unterstützt.

Albanien leidetallerdings seit Jahrenun-
ter Abwanderung. Ein bevorzugtes Ziel-
land vieler junger Albaner ist Italien, doch
auch in Bayern leben etwa 10000 Bürger
des Balkanstaats, wie Regierungschef Edi
Ramabei Söders Besuch im Februar sagte.
Sowohl Staatsregierung als auch bayeri-
sche Wirtschaft betonen daher, dass die
Wirtschaftsbeziehungen beiden Seiten
nützen sollen. „Wirwollen denHandel för-
dern, den wirtschaftspolitischen Aus-
tausch stärken und bayerische Unterneh-
men bei Investitionen in Albanien unter-
stützen“, erklärte Hatz. DPA

München – Die Staatsregierung hat eine
„Expertenkommission zur Lehrerbil-
dung“ gegründet. Das neu eingerichtete
Gremium tagte am Mittwoch erstmals.
DasZiel ist lauteinergemeinsamenMittei-
lungvonWissenschafts-undKultusminis-
terium, Vorschläge zu erarbeiten, die das
Lehramt weiterentwickeln und für junge
Menschen attraktiver machen.

Eine denkbare Option ist demnach,
dasskünftig „insbesonderediePraxispha-
sen intensiviert und während des Studi-
ums Studiengänge flexibler gewechselt
werden“ könnten. Wissenschaftsminister
MarkusBlume (CSU) sagte, stattReformen
politisch zu verordnen, baueman „auf den
Rat unserer Expertinnen und Experten“.

Diese entstammen verschiedenen Leh-
rerverbänden und bayerischen Universitä-
ten;aucheinMitgliedderLandesstudieren-
denvertretung istTeilderKommission.De-
ren Arbeit wollen Kultus- und dasWissen-
schaftsministerium nun begleiten; wann
ersteErgebnissevorliegenkönnten,wird in
derMitteilung nicht genannt. MAXI

Von Max Weinhold

Nürnberg–DerPolizist ist pünktlich.Eine
Minute vor Beginn der Urteilsverkündung
betritt ermiteinerArtSiegerlächeln imGe-
sicht Saal 1006 des Strafjustizzentrums
Nürnberg. Nicht in seiner – inzwischen
muss man sagen: früheren – Funktion als
eben jener Polizist. Sondern begleitet vom
Justizpersonal als Beschuldigter. Ange-
klagt amLandgerichtNürnberg-Fürthwe-
gendesVorwurfsder fünffachenVergewal-
tigung und des zweifachen Diebstahls mit
Waffen – er soll im Dienst Geld aus der
Wohnung verstorbenerMenschen gestoh-
len haben.

Es dauert zwei Minuten, da weicht sein
Siegerlächeln einer versteinerten Miene:
Zuacht JahrenundsechsMonatenGefäng-
nisverurteilt dasGerichtdenPolizistenwe-
genVergewaltigung in zwei Fällen, sexuel-
ler Nötigung und sexueller Belästigung in
je einem Fall und Unterschlagung in zwei
Fällen. Er muss außerdem die entwendete
GeldsummeinHöhevon4600Eurobeglei-
chen. Die Staatsanwaltschaft hatte neun
Jahregefordert,derVorsitzendeRichterJo-
nasHeinzlmeier sprichtdennochvoneiner
„langen Haftstrafe“.

Seine Urteilsbegründung ist eine
100-minütige Rekonstruktion vom Leben
des vierfachen Vaters – und von dem der
Opfer. „Die Frauen dachten, sie hättenmit
ihm Sicherheit“, sagt Heinzlmeier. Der
Mannsei jaPolizistgewesen,dashätteEin-
druckgemacht.DerVorsitzendeRichterbe-

schreibt, welche der Frauen der Angeklag-
te wie kennenlernte – im Netz, auf einer
Party für Singles. Wie sich die Verhältnis-
se, aus denen teils Beziehungen erwuch-
sen, anbahnten. Wie gut der Angeklagte
mit denKindern einer der Frauen zurecht-
kam. Und wie er sie vergewaltigt hat: „mit
körperlicher Gewalt“. Das erwähnt
Heinzlmeier, weil es strafverschärfend ist.

Der Zustand des Angeklagten wechselt
währenddessen im Sekundentakt. Er
starrt an die Decke. Er schüttelt den Kopf,
grinst dabei, schlägt sichmit beiden Fäus-
ten gegen die Stirn. Kurz darauf scheint er
mit denTränen zukämpfen. Ernimmt sei-
ne Wasserflasche, trinkt einen Schluck,
dreht denDeckelmit all seinerWut zu. Auf

der anderen Seite des Saals sitzt eine der
Frauenundwischt sichmiteinemTaschen-
tuch Tränen aus dem Gesicht. Der Ange-
klagte fixiert siemit seinemBlickundflüs-
tert ihr etwas zu.Man ist kein Lippenleser,
aber die Mundbewegung ist deutlich: Eine
Empathiebekundung ist das nicht.

Überhaupt zeigt der Mann wenig Be-
wusstsein für das, was das Gericht als er-
wiesen ansieht. „Wir konnten keine Reue
und Schuldeinsicht erkennen“, sagt denn
auchderVorsitzendeRichter.Er sprichtge-
rade über einen der Vergewaltigungsfälle,

daempört sichderAngeklagteerneut– lei-
se, aber noch vernehmbar: „Das stimmt
nicht!“, zischt er. Wahnsinnig viel hat man
von ihm nicht zu hören bekommen wäh-
rend des Prozesses; ein Großteil fand zum
Schutz der Intimsphäre der Opfer unter
Ausschluss der Öffentlichkeit statt.

Immerhin in einem Fall hat der Polizist
aber zum Auftakt im März ein Geständnis

abgelegt: nämlich bei einemder angeklag-
tenDiebstähle,dienunalsUnterschlagung
beurteiltwurden. „Ichbereuedasunheim-
lich, einen toten Menschen beklaut zu ha-
ben. Ausmenschlicher Sicht ist das das Al-
lerletzte“, sagte er damals und verteidigte
sich sogleich. Eine der Frauen, mit der er
zu diesem Zeitpunkt in einer Beziehung
lebte, habe ihn wegen der Geldprobleme

des Paares zu der Tat aufgefordert: „Viel-
leicht findestdu jawas“, soll sie laut ihmge-
sagt haben.

Das Gericht erkennt am Mittwoch an,
dass es ein Telefonat zu dem betreffenden
Zeitpunkt gegeben habe und auch, dass
die Frau das Geld später in einem Chat er-
wähnthabe. „Wirkönnenabernicht sagen,
ob sie ihn wirklich dazu aufgefordert hat,
das Geld mitzunehmen“, sagt Richter
Heinzlmeier.

Er betont, dass das Ermittlungsverfah-
ren gegen den Polizisten „keineswegs un-
fair geführt wurde“ und differenziert ent-
sprechend in derBewertungder angeklag-
ten Vergewaltigungsfälle. In einem sei et-
wa ein Gutachten zu dem Schluss gekom-
men, „dass die Vorwürfe nicht erfunden
sein können“. In einemanderen Fall sei die
„Aussagequalität“ nicht so hoch gewesen.
„Was nicht heißt, dass die Zeugin gelogen
hat.“ Die Frau sei während der Verneh-
mungkollabiert undwegen einesTraumas
trotz therapeutischer Begleitung auf nicht
absehbare Zeit vernehmungsunfähig. Vor-
handeneWidersprüchehättensonichtaus-
geräumt werden können. Auch sei es der
Verteidigung in diesem und einem weite-
ren Fall nichtmöglich gewesen, die Frauen
konfrontativ zu befragen. Einweiterer Fall
fiel indes im Laufe des Prozesses aus der
Anklage, weil er das Strafmaß nicht ent-
scheidend erhöht hätte. Rechtskräftig ist
das Urteil indes noch nicht. Die Anwältin
des Angeklagten kündigt amMittwoch an,
in Revision zu gehen.

Tandler-Prozess könnte kurz vor der Wahl beginnen
Das Landgericht München I plant für den Fall, dass es zu einem Verfahren gegen Andrea Tandler kommt, bereits die Termine

Die Werbeunternehmerin Andrea Tandler war vor etwa einem Jahr zum Masken-
Untersuchungsausschuss zur Zeugenvernehmung geladen.  FOTO: PETER KNEFFEL/DPA

Geburtenrate
in Bayern gesunken

Am Landgericht Nürnberg-Fürth wurde ein Polizist (links) unter anderem wegen
Vergewaltigung zu acht Jahren und sechs Monaten Haft verurteilt.  FOTO: MAX WEINHOLD

MITTEN IN MURNAU

Punktabzug
für den Krautsalat

Unternehmen suchen
albanische Fachkräfte

Expertenkommission
zur Lehrerausbildung

„Die Frauen dachten, sie hätten mit ihm Sicherheit“
Das Landgericht Nürnberg-Fürth verurteilt einen 34-jährigen Polizisten unter anderem wegen Vergewaltigung zu achteinhalb Jahren Gefängnis.

Statt Reue zu zeigen, flüstert er einem Opfer während der Urteilsbegründung etwas zu – was alles ist außer eine Empathiebekundung
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Eine Frau ist während der

Befragung kollabiert und

derzeit nicht vernehmungsfähig
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